
Büttenrede: Trommlerjahresrückblick 2023 (Nordborchen, 04.11.2023)

Guten Abend, liebe Trommler-Freunde,
wir begrüßen Euch erneut in der Laurentiusscheune,
und hoffen, Ihr seid alle guter Dinge,
lasst das Spielleutejahr, mit uns, gemeinsam ausklinge.

Der Rückblick beginnt noch in 2022,
denn da ging es unserem Patrick ranzig,
denn nach Dorfmeisterschaft und Nikolaus,
stand noch unsere 17. Vereinsmeisterschaft aus. 

Das Thema dieses Mal, Ihr werdet Abwinken,
es ging tatsächlich ums Präzisionstrinken,
dabei wurde aber selbst bestimmt,
welches Getränk man zu sich nimmt.

Bei vielen war es Bier, oder Wasser,
nur der Atze, der war da viel krasser,
und griff ganz freudig in den Kühlschrank rin,
in der Hand, die Flasche Kümmerling.

Was er wohl vorher nicht bedacht,
das Spiel war wie für ihn gemacht,
und so ging es weiter Runde, für Runde,
das Kräuterzeug in seinem Munde.

Am Ende wurde er Vierter und die Flasche war leer,
echt Respekt, wo nimmt der die Ausdauer her?
Wie es ihm ergangen, an den nächsten Tagen,
dass müsst Ihr ihn dann bitteschön selber fragen.

Zu Silvester besuchte eine Abordnung noch Ehrenvorsitz‘ Meyer,
der durfte nämlich noch etwas Besonderes feiern,
und blickte auf 65-jährige Vereinsmitgliedschaft, voller Stolz,
das ist ne Zahl, da klopf ich dreimal auf Holz.



Ne Woche später, meine Brüder und Schwestern,
Neujahrsempfang, in Paderborn, bei den Western,
wo Uli und Markus, im Anzug adrett,
vertraten das TCNB perfekt. 

Bei der Schützenversammlung, schon die erste Jahresehrung ankroch,
Glückwunsch zu 40 Jahre bei den Grünröcken, an Josef Koch.



Dann sechs Wochen später, Karneval so gerade aus den Knochen,
schon wieder in Uniform und auf den Schochen,
standen wir im Hotel Vivendi, weil’s gefiel,
für unseren Manta, ganz zackig Spalier.

Die ordentliche Ernennung zum Western-Ehrenunteroffizier ging von Statten,
mit Urkunde, Eintrag ins goldene Buch und sonstiger Sachen,
lautstark sangen wir die Hymne deutschen Landes,
ein würdiger Rahmen für Männer unseres Standes!

Doch bevor wir überheblich werden,
bleiben wir doch mit den Füßen auf Erden:

Da es im letzten Jahr schon gut geklappt,
wurde die Jahreshauptversammlung wieder in den März gepackt,
und hier, mit Verlaub, an diesem Tag,
ehrten wir den Bracken Marc,
für Zehnjähriges, in unseren Reihen,
das heißt heut schon was, so lang dabei zu sein!

Schon in 30 Jahren viel unternomme‘,
hat im TC der Markus Fromme,
der Mann, der bei uns für die Kreationen der Spitznamen steht,
und mit dem jeder Abend lustig zu Ende geht,
denn kaum einer kann die Gedanken so lenken, 
es ist ‘ne Kunst um die Ecke zu denken,
und so sind viele von uns sicher froh,
für so manches Kopf-Kino.



 
Gar zwanzig Lenzen, an der Zahl,
schafften: Marci, Lena, Robin & Anna,
wobei Vorletzter nicht zugegen,
denn der FC Schalke wollte sein Spiel nicht verlegen,
und so musste Robs, unser eiserner Knappe,
ins Ruhrgebiet, mit Derby-Kappe,
sah ‘ne Punkteteilung, gegen den BVB,
was am Ende tat, noch richtig weh,
denn mit diesem Unentschieden,
war man später abgestiegen.  

Der Robin ist im TCNB groß geworden,
kann mit Freunden teilen Frohsinn und Sorgen,
daher war ich wirklich von den Socken,
ich möcht‘ fast sagen, sehr erschrocken,
dass er zieht ein Fußballspiel vor,
anstelle der eigenen Ehrung im Tambourcorps,
ich habe den Eindruck, dass dieses Königsblau,
in seiner Lebenstabelle auch vor der Frau!

Und eigentlich, zur Strafe, ich will es Euch sagen,
sollte er, für den Rest der Rede, ein Schwarz-Gelbes Trikot tragen,
in der Hoffnung, dass das für ihn eine Lehre ist,
und er das in Zukunft auch nicht mehr vergisst.  

Doch als hätte er’s geahnt und war schon innerlich zerrissen,
hat der Blaue kurzfristig absagen müssen.
Aber es gibt ja die eine Weisheit, der alle geloben:
„Aufgeschoben ist nicht aufgehoben!“

Ne Woche später fanden wir das ganz große Glück,
auf unserem Weg nach Osnabrück,
mit zwei vollbesetzten Autos fuhren wir gediegen,
in eine der Städte des westfälischen Friedens.



Denn hier hat Desiree, weil’s Ihr gefiel,
seit Jahren nun ihr Domizil,
und gab einen aus, auf die Dritte Null,
am Ende waren einige von uns ganz schön voll.

So kann man auch mit Wenigen richtig feiern,
und auch wenn es klingt, wie die jährliche Leier,
lasst uns alle gemeinsam durch die Lande fahren,
gerade wenn ein aktives Mitglied hat geladen.

Ich habe den Eindruck, dass bei einigen, wenn es über die Kreisgrenze geht,
sich irgendwie was im Magen verdreht,
und man sonst, als gestandene(r) Frau, oder Mann,
ist auf einmal voller Angst und Bang.

Die Entfernung sollte doch kein Hindernis sein,
solche Fahrten machen sie doch aus, die DNA im Verein,
oder, ich frage Euch das alle, voller Eifer:
„Seid Ihr ortsgebunden, weil Heimscheißer?“

Das wäre ‘ne Entschuldigung, Zweifels ohne,
doch kommt in Zukunft bitte mehr aus Eurer Komfortzone.

Den Probennachmittag taten wir eigentlich in den April verlegen,
doch Bitzen hatte was dagegen,
und lud zum 60. in die Pfeffermühle,
wo wir tanzten um die Stühle.



Kurz danach noch Klingeling,
ein Aufgalopp, zum 10-jährigen, beim Kolping,

und das Proben dann auf Anfang Mai,
Jung und Alt waren mit dabei.

Vorne vor, stand auf dem Beine,
Carina, unsere freche, Kleine,
die den Michael beerben kann,
im Zaum halten soll sie uns wohl dann.

 



Ein lockerer Tag, echt ziemlich gechillt,
am Ende wurde noch gegrillt.

Und am nächsten Tag, der Sonntag drauf,
sah man uns schon wieder zu Hauf,
am Pommernweg, in Uniform,
adrett gekleidet, ganz konform.

Denn Schneiders Heinz, also eigentlich Vogt,
hatte tatsächlich den 90. ausgelobt,
und so brachten wir dem alten Kamerad‘,
das Ständchen, als große Überraschung nah.
 

Der Mann aus Duisburg, war sichtlich gerührt,
die Musik einfach das Herz berührt,
und eines war hier wieder gewiss',
wir vergessen unsere Vorgänger nicht!
 
Dann Ende Mai, für alle Mann,
stand der Kommers auf dem Programm,
ein kurzer Marsch zur Bülte hin,
und dennoch mangelt es einigen an Sinn,
mal zwanzig Minuten den Mund zu halten,
wenn der Pfaffe tut seines Amtes walten.
 
Ne Quasselei, im lauten Ton,
ohne Rücksicht auf Gottes Sohn,
schon etwas peinlich für erwachsene Leut',
auch wenn Kirche viele kaum erfreut!
In der Halle holten wir dann, ohne Faxen,
nach Genuss der leckeren Haxen,
die Ehrung, für den Robin nach,
"Glück auf" für den besonderen Tag.
 



Zu Pfingsten war dann der Adler dran,
und es zeigte sich, sehr früh schon dann,
dass das TCNB hat scharfe Schützen,
die, die Gunst der Stunde nützen.
 
Bei den Jungschützen sicherte sich Timo die Krone,

der Colonel ihm nach, sein Schuss war nicht ohne,
& Reservechristus, also Bracken Marc,
den Apfel nun sein Eigen nennen darf.



König wurde übrigens, im Schützentross,
unser passives Mitglied, René Voß.
 
In Kirchborchen konnte man uns dieses Jahr nicht aktiv sehen,
am Rand natürlich immer Zahlreiche stehen.

Nach 35 Jahren kamen hier sehr viele Fragen,
warum man uns denn ausgeladen?
Die Antwort war sehr kurz und knapp,
sparen war hier angesagt.
 
Für 6000,00 € - schon ‘ne Stange Geld,
baut man lieber auf ein Zelt,
was nur einen Tag belebt,
ansonsten nur im Wege steht,
und spart dann lieber an auswärtigen Gästen,
da versteht man den Sinn nicht von Schützenfesten!
 



Doch aufregen nutzt hier alle nichts,
der Vorstand regelt das Geschick.
So hatten wir spielerisch ‘ne Woche Luft,
ehe in Nordborchen wieder in der Kluft:
 
Herausgeputzt war der Hallenplatz,
der neue Biergarten, mit einem Satz,
zog die Leute, über Nacht,
in seinen Bann und zwar mit Bedacht.
 
Beim Keuter, aus Buke, dem neuen Mann am Tresen,
konnte man von den Augen ablesen,
dass es in Nordborchen sehr gut lief,
und er sich sogar dafür verbrieft,
auch 2024 wieder zu kehren,
wir würden es ihm nicht verwehren!
 
Der Samstag startete mit einem Gewitterschauer,
allerdings nur von kurzer Dauer,
und dann war es einfach nur noch drückend heiß,
es lief und lief der Schweiß,
sodass man musste wirklich ringen,
die Tage bis ans End' zu bringen.
 
Doch seit 1927 heißt es in der Trommlerkluft:
Irgendwann kommt sie schon, die zweite Luft!
 
Das Wecken, wie immer, ein Highlight beim Fest,
motiviert nochmal alle, selbst den kaputten Rest,
und so, man fast wieder die Zeit vergaß,
bei all dem morgendlichen Spaß.
 
Daisy beglückte Oberdorf & Edelweiß,
mit Rühreiern, im Elternkreis,



und im Unterdorf macht man häufig Männchen,
Bracken Hilde bekam zum 85. ein Ständchen,

und in der Pfeffermühle waren irgendwie alle zu spät,
man einfach zu viel Zeit verlebt.
 
Bevor es zum Frühstück ging in die Halle,
stand auf dem Programm, für alle,
ein Kurzbesuch an der Schule, nebenan,
Jugendwerbung, für alle Mann.
Ob es was bringt, wer kann es erahnen?
Das Resultat sehen wir dann in einigen Jahren.



In der Halle dann das übliche Gerenne,
kämpfen heißt's für jede Spende,
und mittags gingen viele brav,
nach Hause, für ein bisschen Schlaf.
Erschrocken über die frühe Antretezeit,
standen wir schon um 16:00 Uhr bereit,
und mussten nochmal alles geben,
soweit die Füße sich bewegen.

Dabei dachte ich erst, es wäre ein Traum,
denn vorne bei uns zwischen Männern und Frauen,
suchte ich händeringend nach einigen Recken,
na ja, es fehlten eher die älteren Säcke.

Alles über 50 hatte sich in den zweiten Zug gedrückt,
und die Alfener Spielleute, beim Wechselspiel unterstützt.
Eigentlich ganz gut, wenn die montags vorne nicht mehr stören,
dann müssen wir uns das Gejammer, über Knochenschmerzen, nicht anhören.

Aber nehmt mir nicht übel diesen Satz,
Ihr wisst doch alle, wie gern ich Euch hab‘!



Der anschließende Abend bleibt wohl in Erinnerung,
für viele gab es nochmal Schwung,
und Dirk und Frank, sah man in Aktion,
standen beide kurz vor der Haartransplantation,
wenn aus den Hofstaatreihen, der Tripp René,
hätte gegeben sein OK!

Da das nicht geklappt, wollte ich die beiden heute beglücken,
und viel Spaß wünschen mit ihren neuen Perücken.
Da Dirk aber leider nicht zugegen,
musste ich mir was anderes überlegen.

Da gibt es doch einen, wie sag ich das nur,
es ist Verwandtschaft, mit der gleichen Frisur.
Lieber Werner, tritt doch mal an meine Seite,
und teste für Deinen Sohn einen der Scheitel.    

 



Zwei Wochen später, der Lorenz brannte,
ging es schon wieder zu Bekannte‘,
hinunter in das Jammertal,
für uns Freude, keine Qual.

Thomas & Katrin, Ihr fragt Euch, wer die beiden sind?
Alles klar, Ihr die eher unter Murat und Aische kennt!
Hatten geladen, an die Altenau,
und was wir hier vorfanden – einfach nur Wow!

Nach kurzer musikalischer Darbietung,
ging es in den Modus – Entspannung,
das hatte was von Urlaub und Biergarten-Flair,
könnt Ihr das bitte jedes Jahr machen, wir wollen davon mehr!

Der Rhythmus hatte uns nun gepackt,
und acht Tage später zog uns Alfen in den Sack:

Wir die Abläufe ja schon ewig kennen,
das Übliche, wir es dann auch nennen,
ehe dann die Woche drauf,
man uns in Paderborn sah, zu Hauf.
 
Wieder Hitze, was ‘ne Kacke,
erneut hieß es: "Ohne Jacke!"
Kilometer in der Domstadt machen,
irgendwann ist dann auch Schluss, mit Lachen,
wenn man und das nur vertraut,
fast schon ‘nen Staudamm für den Hintern baut.
 



Doch Erfreuliches gibt es auch noch zu vermelden,
denn Frank und Carlos, unsere Helden,
erhielten am Samstagnachmittag, ganz ohne Sorgen,
den 25-jährigen Treueorden,
der altehrwürdigen Western-Kompanie,
so ‘ne Ehrung gab's bei uns noch nie!

Und nach einem kurzen Päuschen,
auf einmal die jüngeren Mädels aus dem Häuschen:

„Maulwurf, Maulwurf riefen sie, kurz vorm Erbrechen,
Du musst uns helfen sie anzusprechen.“
Und ich nur: „Wen? Ich kann keinen erkennen.“
„Doch“ kreischten sie: „Da sitzt doch Anne Menden.“

Ich dann so: „Wer ist Anne aus Menden?“
Grübelte am Kopf, mit meinen Händen,
„Nicht aus Menden, die heißt so und nun hol die mal ran,
wir hätten mit der Schauspielerin gern ein Foto, für Instagram!“



Und so einfach ist es Pubertiere glücklich zu machen,
doch über einen mussten wir dann doch noch lachen,
denn auf einmal, mit Mitte Fünfzig, in der Reih, am Schluss,
holte sich auch noch Dirk seinen persönlichen Schnappschuss.
Aber nicht, weil er den GZSZ-Star so super findet,
er wollte nur seine Frau eifersüchtig machen – Liebe verbindet!

Am Sonntag setzte sich der Ehrungsreigen fort,
als Kochs Markus war vor Ort,
auf einmal außer Rand und Band,
und wurd' zum Ehrenunteroffizier ernannt.
 

Die Gunst der Stunde nutze Rissen Manta,
er nahm einen Säbel der Buker, der stand da,
und schlug Markus, unter tosendem Applaus-Gewitter,
zum ersten offiziellen Trommler-Ritter.

Mehr als verdient, für unseren Mann an der Lyra,
denn er ist seit Jahren einer der treusten Domstadt-Marschierer,
und zeigte auch dieses Mal, beim Zug durch Paderborn,
dass man als Gerätewart schaut immer nach vorn.
 



So lösten sich bei einem Schützen unterwegs doch tatsächlich die Sohlen,
Markus stürzte drauf hin sofort zu Boden,
zauberte einen Kabelbinder aus dem Sack,
und hat die Schuhe wieder gangbar gemacht.
 
Das ist Einsatz und verdient Respekt,
und deshalb wäre es doch Folgendes ganz nett:

Ich habe mir gedacht, da einige ja nicht live dabei,
wir wiederholen heute nochmal, die Litanei,
und so habe ich, für hier, vor Ort,
extra nochmal einen Säbel besorgt.

Und Ihr wisst es ja, ich bin ein Schelm,
das Ganze geht nicht ohne Ritterhelm,
denn seien wir ehrlich bei aller Bürde,
so ein Rahmen, der braucht schon Würde!

Die Musik wird nun ehrfürchtig erklingen, 
Ehrenmitglied Norbert wird an Mantas Stelle die Waffe schwingen,
denn wir brauchen eher was Adeliges, das wäre schon nett, 
und Kuddel hat doch was Royales, wie Queen Elisabeth!

So trug auch die Königin, ach meine Güte,
doch immer so besondere Hüte,
und einen konnte ich, bei Sotheby's, ersteigern,
ich hoffe Du setzt ihn auf und wirst nicht verweigern!

Markus, bitte knie ihm vor,
ach ja, und passt doch bitte auf die Ohren,
und Kuddel, lass den Degen schwingen,
von Schulter zu Schulter soll er springen.



So sprich mir nach: „Ich Markus Koch,
gerade noch hier unterm Joch,
gelobe würdig, mit allen Ehren,
als Unteroffizier mich zu bewähren.
Ihr sollt mich nun im Dienste sehen,
zur Kompanie ich werde stehen!“  

Der Rest für uns, dann nur noch Schema-F,
denn König & Königin standen nicht im Betreff,
und so hieß es für alle, ganz simpel, perplex,
Füße hoch und einfach relax'.
 
Die anschließende Sommerpause wurde mehrfach gestört,
doch darüber sich wirklich niemand empört:

Denn Ende Juli lud zum 60. ja bitte,
unser Trommler Martin Risse,
verwöhnte uns mit Dönerfleisch, vom Spieß,
am Grünen Weg, sein Paradies.

Als Geschenk, ein Unikat, Ihr habt es alle gesehen,
ne Fliese mit dem Trommler-Emblem.
Ich hoffe er war da konsequent,
und hat im Bad dafür ‘ne Kachel raus gestemmt.



Dann lag Libori in aller Mund',
und das TCNB, mit über 20 Spielleuten, in der Rund',
zog vom Pottmarkt, Richtung Kamp,
ich frage jetzt hier allesamt:
Was muss man machen, ohne großen Zinnober,
dass dieser Durchschnitt auch mittwochs bei der Probe?

 
Aber manches Geheimnis wirft tiefe Klüften,
man es wohl niemals können wird lüften!

Doch es läuft nicht immer nur munter,
so manches Ereignis holt Dich auch schnell wieder runter:
 
Mitte August sah man uns über den Friedhof traben,
als wir Reinhold mussten zu Grabe tragen,
wieder verlässt ein alter Kamerad das Schiff,
für ihn ein letztes Gut Schlag! Gut Pfiff!



Weiter in der Sommerpause,
die Aktion der Gemeinde: "Umsonst und Drauße",
wo im Mallinckrodt Kultur geboten,
und auch wir dabei, mit Noten,
verlegten eine Probe, an die Gräfte,
und gaben anderthalb Stunden unser Bestes.

 
Die Kulisse war top, das kann man wiederholen,
dann sorgen wir auch für mehr Publikum und zwar ungelogen.

Ungelogen geil, war der Vereinsausflug, nach Sande,
zum Wasserski ging es, mit einer wilden Bande,
einige hatten Erfahrung und zeigten gar Stunts,
doch einer in der Runde der hatte Konstanz,
und musste bestimmt danach, Wochen nicht duschen,
so oft er untergetaucht in den „stürmischen“ Fluten.



Doch meinen allergrößten Respekt, wir konnten es erleben,
Marcel hat niemals aufgegeben,
und dann, nach gut anderthalb Stunden,
fuhr er wirklich die ersten Runden. 

Ich kann mir vorstellen und zwar ohne zu scherzen,
Dein Körper tat danach sicherlich schmerzen,
dass Träume, durch Eifer, in Erfüllung gehen,
das konnte an dem Tag wirklich jeder sehen,
und für Deine Leiden gibt es ‘ne Tube Voltaren.

Anfang September dann wieder offiziell am Start,
und gleich das erste Wochenende wurde hart:

Jonas unser „Little Drummer Boy“,
sorgte für ein echtes Novum heut',
und gab seinen Einstand, zu Hause im Garten,
die halbe Mannschaft konnte es kaum erwarten,
spielte am Abend munter auf,
und kam aus dem Staunen nicht mehr raus.



 
Essen, als kämen 50 Mann,
und ‘ne Deko, als würde der Papst vorgefahren:

Alles glänzte in Trommlerfarben,
ein Gastgeschenk sollte auch jeder haben,

und zum Abschluss zeigte der kleine Mann,
was er am E-Schlagzeug so alles kann.



Tief beeindruckt ging es später nach Haus,
Schuberts ernteten zurecht Applaus,
und alle, die hierfür keine Zeit abzweigten,
sollten sich feste in den Hintern beißen!

Ich muss Euch sagen: Jungs, wie Jonas, Bennet und auch Lars,
sind klasse Burschen, da macht das Proben Spaß!
Von Eurer Sorte bräuchte man noch mehr im Verein,
dann ist die Zukunft gesichert, dass will ich wohl meinen. 

So gerade wieder aufgestanden,
musste neue Lust aufbranden,
denn sonntags stand das Pfarrfest an,
letzter offizieller Auftritt, in Uniform, für alle Mann.
 
31 Spielleute standen, um Zwei, in der Mittagssonne,
es war jetzt wirklich nicht die pure Wonne,
doch wir haben das ganz gut heruntergebracht,
und einige Besucher mit 'nem Lächeln bedacht.
 
Dabei hatten wir vorher noch etwas Not,
denn eigentlich war kein Tambour im Boot:
 
So sprang nochmal ein, der Gockel Frank,
im Namen aller, dafür herzlichen Dank,
und an die Stabführer, die im Urlaub verweilten,
muss ich nochmal eine Rüge erteilen.
Denn wie kann man wegfahren und lässt den Stab daheim?
Der gehört dann in die Tenne rein!
Doch zum Glück gibt's ja, aus altem Mief,
noch den Gründerstab, aus unserem Archiv.



Etwas verbeult und blass am Bande,
erfüllte er dennoch seinen Zweck, nur so am Rande,
und das zeigt doch, wie Vereinsleben nun mal ist,
kreativ, intelligent und meistens Optimist!

Ich hoffe nur, dass Frank und zwar ganz unvoreingenommen,
bei dem „deutlich“ schwereren Gerät keinen Tennisarm bekommen.
 
Optimist, das kann man wohl auch über Robin sagen,
der Wahl-Kirchborchener hatte uns Anfang Oktober geladen,
um seinen 30. Geburtstag zu zelebrieren,
ach, wo sind die Jahre nur geblieben?
 
Zur Schalker Zeit, um 19:04 Uhr,
standen wir beinah' Spalier,
und marschierten im Bürgerhaus die Treppen rauf,
natürlich mit dem Stück "Glück auf".

 



Der Jubilar, meist immer taff,
wirkte doch auf einmal baff.
Das ist der Unterschied, wenn man sonst die Knüppel für andere dreht,
und nun die Truppe vor einem, alleine, steht.

Schon oft erlebt und gar nicht bange,
hat’s Gockels Franz, aus der Wegelange,
der noch vorgestern, am frühen Abend,
zum Fünfundachtzigsten geladen.

Ich, als Präsi war vor Ort,
erfasste einmal kurz das Wort,
hatte unterm Arm zwei Würste,
und überbrachte ihm die besten Grüße.

Diese gab er zurück in die Runde,
und wünscht uns heut‘ ein paar gemütliche Stunden.
 
Und so soll es doch für immer bleiben,
Musik erfüllt Herz, Seele, einfach den inneren Reigen,
und damit das auch in Nordborchen weiter Bestand,
brauchen wir all' unsere Spielleut', Hand in Hand.

So nehm’ ich noch ‘nen letzten Hub,
es verabschiedet sich „Ne Trommler Bub“,
und geb dem Ganzen, seinen Schliff,
sag Tschüss und: „Gut Schlag! Gut Schlag! Gut Pfiff!“

(Andreas Rensing, Nordborchen, 03. November 2023)


